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KRatifikation im September
w. Berlin 25. Auguſt.

Der Friedensvertrag zwiſchen dem Deutſchen
ſche und den Vereinigten Staaten von Nordamerika iſt
ite nachmittag 5 Uhr vom Reichsminiſter des Auswärtigen

dr. Roſen und dem amerikaniſchen Commiſſioner
Dreſel unterzeichnet worden.

J einer amtlichen Erklärung des Weißen Hauſes wird
tont, daß der Vertrag nur ein vorläufiger Friedens

ſertrag ſei, auf deſſen Ratifikation ein Freundſchafts
d Handelsvertrag folgen werde. Der Text wird
e in Berlin und Waſhington veröffentlicht werden.

M ntet iſt der Vertrag ein verhältnismäßig kurzes
DokumenIl

Nan kann nach den Verhandlungen, die vor einigen
Monaten über die Reſolution Knox-Porter im Senat ge
führt worden ſind, ungefähre Schlüſſe daraus ziehen, welche
heſtimmungen des Verſailler Vertrages in den deutſch
amerikaniſchen Friedensvertrag nicht übernommen werden.
ßunächſt die Beſtimmungen über den Völker-
bund, die den ganzen erſten Teil des Verſailler Friedens-
pertrages bilden. Wegfallen dürften auch die Teile 2 und 3,
die über die Grenzen Deutſchlands und die politi

J

hen

Kkte! hen Beſtimmungen über Europa handeln. Kaum in Be-
a acht kommen wird Teil A, der die deutſchen Rechte und
x mit an Intereſſen außerhalb Deutſchlands betrifft. Völlig wegge
ird duret I laſſen wird Teil 7, der von den Strafbe ſtimmungen
schehnen J bandelt, von der Aus lieferung des Kaiſers und
n der Kriegsbeſchuldigten. Eine einſeitige ſtrafalen M eechtliche Verfolgung der deutſchen Kriegsbeſchuldigten vor

M üüerten Gerichtshöfen oder vor dem Reichsgericht in Leip
g wünſchen die Vereinigten Staaten nicht. Dagegen

oln, nehmen die Vereinigten Staaten aus jenen Teilen des Frie
densbertrages, die wirtſchaftlichen Jnhalts ſind,
Rechte für ſich in Anſpruch. Daraus folgt, daß der Friedens-
rertrag eine Verpflichtung Deutſchlands zur Leiſtung einer
Kriegsentſchädigung enthalten wird. Man darf allerdings
vorausſetzen, daß wenn dies zutifft, dieſe Verpflichtung
rein formaler Natur ſein wird und daß die Vereinigten
Staaten ſie nicht geltend machen werden.

Ein beſonderes Jntereſſe beanſprucht die Frage, wie in
dem deutſch- amerikaniſchen Friedensvertrag die Frage der
beſchlagnahmten deutſchen Guthaben in den Vereinigten
Staaten behandelt ſein wird. Nach dem Wortlaut der
Reſolution KnoxPorter kann es kaum einem Zweifel unter
liegen, daß die Hoffnung, die Beſchlagnahme der deutſchen
Guthaben würde durch den Friedensvertrag aufgehoben
werden, enttäuſcht werden muß. Die Beſchlagnahme iſt
durch den Kongreß ausgeſprochen worden und kann auch nur
durch den Kongreß, alſo durch ein Geſetz, wieder aufge-
hoben werden. Dem Präſidenten der Vereinigten Staaten,
der den Friedensvertrag abſchließt, ſteht nicht das Recht und
die Vollmacht zu, im Wege des Friedensvertrages ein ſolches
Geſetz aufzuheben. Es ergäbe ſich alſo nur die Möglichkeit,
daß nach Abſchluß des Friedensvertrages durch ein beſon-
deres Geſetz, das vom Kongreß beſchloſſen werden müßte,
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Nationales Erwachen
Huldigung für die Wittelsbacher.

b. München, 25. Auguſt.
Zum Namenstage des Königs von Bayern

ſind heute in München ein Feſtgottesdienſt ſtatt.
Die Bayeriſche Mittelpartei Deutſchnationale Partei) hielt
eine Gedenkfeier an die bayeriſchen Könige und an die
Lothringer Schlacht, die ſich zum ſiebenten Male
Eejährt hat. Der Feſtredner Dr. Rudolph Buttmann
erklärte: „Wir vertrauen darauf, daß die Erkenntnis der
Vorzüge der monarchiſchen Staatsform gegenüber der
lepublikaniſchen in immer weiteren Kreiſen des Volkes ſich
bahn bricht und daß die Anhänglichkeit des Volkes zum
engeſtammten Hauſe Wittelsbach in nicht allzu ferner Zeit
alle Vorurteile überwinden wird. Der Redner ſchloß mit
einem ſtürmiſch aufgenommenen Hoch auf König Lud-
wig III. und das ganze Haus Wittelsbach.

Der Feſtgottesdienſt in der Theatiner Hofkirche zu
ünchen war außerordentlich ſtark beſucht. Die in München

anweſenden Prinzen des Königshauſes, die alte Hofgeſell-
g8h et Generale, Offiziere und Staatsbeamte waren unter

andächtigen Kirchaängern,
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die beſchlagnahmten deutſchen Guthaben freigegeben werden,
in der Form, daß man ſie den früheren Eigentümern wieder
ausfolgt.

Paris, 25. Auguſt.
Der „Chicago Tribune“ wird aus Waſhington tele-

graphiert:
Die republikaniſchen Mitglieder der Senatskommiſſion für

auswärtige Angelegenheiten billigten geſtern den Text des Frie
densvertrages nach einer Konferenz, die Präſident Harding
und Staatsſekretär Hughes in das Weiße Haus berufen
hatten. Staatsſekretär Hughes ermächtigte ſodann den Ge
ſchäftsträger der Vereinigten Staaten in Berlin, Ellis Dreſel,
den Friedensvertrag mit Deutſchland im Namen der Vereinigten
Staaten zu unterzeichnen. Jm Laufe des Tages legte Staats
ſekretär Hughes der ganzen Senatskommiſſion den endgültigen
Text des Dokuments vor, wobei er einige Erklärungen über deſſen
Jnhalt abgab. Selbſt die Unverſöhnlichen, die bisher ſtets den
Verſailler Vertrag bekämpft haben, erklärten, daß dieſer Ver
trag vollkommen mit ihren Anſchauungen übereinſtimme, nach
dem Senator Knox verſichert hatte, daß alle Punkte
ſeiner Originalentſchließung von Deutſchland angenommen würden und in dem Text des zu
unterzeichneten Vertrages enthalten ſeien. Da das Dokument
dem Senat in ſeiner Originalform vorliegen muß, wird es erſt
im Laufe des nächſten Monats ratifiziert werden können. Nach
dem Austauſch der Ratifikationen wird ſofort die Ernennung
eines Votſchafters und konſularen Vertreters erfolgen. Die erſte
Pflicht des neuen amerikaniſchen Botſchafters in Berlin wird die
Einleitung von Verhandlungen zum Abſchluß eines Handels
vertrages mit Deutſchland ſein. Die Senatoren John ſon und
Borah wohnten der geſtrigen Konferenz nicht bei. Johnſon
weilt in Atlantic-City, während man über den Grund der Ab-
weſenheit des Senators Borah nicht informiert iſt.

Der vorſtehende Bericht wird durch folgende Mitteilungen
des „Neuhyork Herald“ noch ergänzt, der mitteilt, daß das Doku-
ment in engliſcher Sprache abgefaßt iſt. Die Deutſchen hatten
zwar den Wunſch ausgeſprochen, daß auch die deutſche Sprache an
gewandt werden möge, aber die Amerikaner als Sieger drangen
darauf, daß das Dokument nur in engliſcher Sprache ab
gefaßt werden möge. Es handelt ſich um kein Präliminar-
Protokoll, ſondern um einen Vertrag, der eine Wiederholung der
Knox- Entſchließung enthält und den Vereinigten Staaten alle
Rechte ſichert, die ihnen durch den Verſailler Vertrag zugeſtanden
werden. Jm übrigen enthält der neue Friedensvertrag keine
neuen Verpflichtungen bezüglich jener Abſchnitte des Verſailler
Vertrages, an welchen die Vereinigten Staaten nicht unmittelbar
intereſſiert ſind. Der Friedensvertrag behandelt unter anderem
die Paßfrage, ferner auch die Frage der Aufnahme der diplo-
matiſchen Beziehungen. Beſtimmungen über einen Handelsver-
trag mit Deutſchland ſind darin nicht enthalten. Man behält ſich
den Abſchluß eines Freundſchafts- und Handelsvertrages für
ſpätere Zeit vor. Nachdem der amerikaniſche Geſchäftsträger
in Berlin telegraphiſch mit der Unterzeichnung des Friedensver-
trages beauftragt worden war, berief Präſident Harding neuer-
dings eine Konferenz in das Weiße Haus, wobei auch die demo
kratiſchen Mitglieder den Vertrag erörterten. Die Mitglieder der
Kommiſſion glaubten auch während der Ferien, die bis zum
20. September dauern, in Waſhington bleiben zu müſſen. Die
Mehrzahl der unverſöhnlichen Senatoren wie Lodge, Max Cor-
mick, Brandegee, Kellogg und Moſes waren anweſend und er-
klärten ihre Zuſtimmung, ſo daß man daraus ſchließen kann, daß
auch manche der demokratiſchen Senatoren den Vertrag ratifi-
zieren werden. Präſident Harding hofft, daß der Senat und der
Kongreß den Friedensvertrag zu gleicher Zeit beraten werden.

v. Koburg, 25. Auguſt.
Jn Koburg hat das ehemalige thüringiſche Jnfanterie-

Regiment 95 unter Teilnahme von über 3000 ehemaligen
Regiments angehörigen einen Regimentsappell abgehalten.
Die ganze Stadt war ſchwarz-weiß-rot ge-
flaggt. Der ehemalige Chef des Regiments, Prin z
Ernſt von Sachſen -Meiningen, und General von
Heeringen, waren zugegen. Der Prinz wurde mit be
geiſterten Hochrufen empfangen.

Frankreich hofft auf Graf Jſhii
b. Paris, 25. Auguſt.

Das „Echo de Paris“ ſchreibt heute, man müſſe ſich zu der
raſchen Entſcheidung, die der hervorragende Bot-
ſchafter Japans, Graf Jſhii, getroffen habe, beglück-
wünſchen. Er ſei der Delegierte einer Nation, deren weite
Entfernung ron europäiſchen Angelegenheiten dieſe in voller
Unabhängigkeit urrd Unparteilichkeit zu bourteilen geſtatte.
Graf Jſhii, deſſen Regierung darauf zielte, die Ecklärung ab
zugeben, daß ſie in der Frage der Grengfeſtſetzung für Ober
ſchleſien keine Partei ergriffen habe, und in voller Unabhängig
keit ſeine Meinung auszuſprechen, und Frankreich, deſſen

nur auf dem Rechte beruhen, hofſe, daß es von
em Urteil Jſhiis nichts zu fürchten habe.
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Der Friede mit Fmerika unterzeichnet
Zpäterer Abſchluß eines Handelsvertrags Worte Ludendorffs!

Ludendorff iſt nun aus ſeiner lange geübten
Zurückhaltung herausgetreten. Dabei iſt es nur
natürlich, daß er im Kreiſe ſeiner Feldgrauen und
als Heerführer ganz beſonders die GSinheit des

Volkes im Geiſte des Auguſt 1914
verkörpert, und ebenſo natürlich, daß er ge
rade deshalb von den Linksparteien wie kein anderer
angefeindet und mit Schmutz beworfen wird. Wahr

hafte Volksgemeinſchaft und Klaſſen
kampfgedanke ſind eben etwas durchaus
Gegenſätzliches und ſchalten einander vollkommen
aus. Jn dieſem Sinne ſind die Reden Ludendorffs
beſonders wertvoll und zeigen, daß mit ſeiner
Perſönlichkeit der Gedanke an ein
ſtarkes und einiges Preußen und
Deutſchland unauflöslich verknüpft
iſt. Wir geben nachſtehend einiges aus ſeiner
Königsberger Rede wieder:

„Wir können ſtolz ſein auf unſere großen Taten
während des Krieges. Aus ihnen ſammeln wir Kraft. Das
alte Heer war die Kraft, die uns allein vor Gewalttaten
unſerer Feinde ſchützte. Seien wir ſſtolz auf unſer
altes Heer, ſeien wir ſtolz darauf, daß wir des Königs
Rock, den Rock des Soldaten, getragen haben. Und das
Reichsheer. und die Vertreter der Marine bitte ich gleichfalls,

ſtolz zu ſein, daß ſie auch weiterhin den Soldatenrock
tragen, und ich hoffe, daß ſie beide die großen Tugenden des
alten Heeres hinübernehmen in eine neue Zeit.

Wie ſah es in den Auguſttagen vor ſieben Jahren in
Preußen aus? Tapfer hatten die Grenzkorps die Grenze
verteidigt. Jn dieſen Grenzkorps ſtand die Manneskraft
des Landes. Da wurde die Lage unheilſchwanger. Von
Gumbinnen her mußten wir zurück. Südlich von Hohen-
ſtein ſtand tapfer das 20. Armeekorps. Aber auch dieſes ver
lor immer mehr Gelände. Es hieß, das Land müſſe auf
gegeben werden. Nur ungern folgten die tapferen Truppen
und zogen ſich zurück. Scharen von Flüchtlingen drängten
ſich nach dem breiten deutſchen Weichſelſtrom zu. Der Feind
folgte und ergoß ſich über das Land. Mit dem Eintreffen
des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg am
23. Auguſt änderte ſich das Bild. Wir marſchierten
auf den Feind und ſchlugen ihn, auf einen Feind,
von dem ich auch hoffe, daß er nach Einſicht der Völker, nach
dem Willen Gottes, nie wieder unſer Feind ſein wird. Wie
war nun auf einmal dieſe Aenderung möglich geweſen
Nun, ich kann es Jhnen ſagen. Das Oberkommando wurde
nur von einem Willen beherrſcht. Das war der
Wille zum Sieg, und die Truppen empfanden dieſen
Willen zum Sieg wie eine Erlöſung, denn auch ſie dachten
an nichts anderes als an den Sieg. Führer und Truppen
einigte die Treue zum Oberſten Kriegsherrn,
die Liebe zum Vaterlande und der Ent-
ſchluß, zur Verteidigung des Vaterlandes
zur Wahrung der Ehre auch das Letzte herzu
geben, ſelbſt das Leben. Vertrauen zum Führerwillen,
Manneszucht, Tapferkeit einten die Kraft, und wir befreiten

das Land.
Wir müſſen uns zuſammenſchließen. Die Geſchichte

hat es gelehrt, es gibt nichts Schöneres, nichts Erhabeneres
als das alte Heer. Denken Sie daran, was das alte Heer
verlangte, was im zweiten Kriegsartikel des alten Heeres
ſtand. Wir ſollen tapfer ſein, und wir ſollen, und darauf
lege ich den größten Wert, wir ſollen Manneszucht
halten. Dieſe Manneszucht beſteht darin, daß die Jugend
lernt, ſich den Führern unterzuordnen, die ſie für geeignet
hält. Weiter verlangt das alte Heer Kamerabdſchaft.
Daß dieſe bei Jhnen vorhanden iſt, weiß ich. Um die
Tugenden des alten Heeres in der Studentenſchaft wach zu
halten, bitte ich die Herren, die im Felde gedient haben und
des Königs Rock getragen haben, den Geiſt des alten Heeres
auch in die junge Studentenſchaft zu übertragen, die nicht
mehr das große Glück hat, dem Vaterlande im Soldatenrod



dienen zu dürſen. Wenn Sie der Geiſt des alten
Heeres erfüllt, dann wird es wieder vor-
wärts gehen mit unſerem lieben Vaterlande.

Ungern denken viele an jene großen Tage heldenhaften
Ringens, voll bangen Zagens und getäuſchter Hoffnungen
zurück. Jch ſuche dieſe Erinnerungen, und aus Jhren
Worten entnehme ich, daß auch Sie es tun. Jch finde
Kraft, wenn ich von dem heldenhaften
Ringen leſe, ich finde Hoffnung für die Zukunft, denn
größeres als jenes Ringen ſah der Erdball noch nie. Wir
rangen damals nicht des Ringens halber, ſondern des
Sieges halber. Wir dachten an ein geſicher-
tes Paterland und an ein einiges Volk.

Laſſen Sie mich einen Augenblick in der Vergangenheit
weilen. Es war in der Sommeſchlacht. Die Lage war ge
ſpannt an allen Fronten. Da erhielten wir einen Aufſatz
zugeſchickt eines leider zu früh gefallenen jungen Offiziers.
Seine Majeſtät der Kaiſer hatte ihn geleſen und uns darauf
aufmerkſam gemacht, namentlich auf den Schluß. Er ent
ſprach ſeinen Hoffnungen und unſeren Gedanken. Jch bitte
um Erlaubnis, die Stelle vorzuleſen:

„Allen, die an der Somme verblieben, ſei unſer
Denken heute dankerfllllt geweiht. Aus uns aber, die wir
aushielten, und das Glück hatten, zurückzukehren, er-
wächſt ein anderes Geſchlecht. Mancher ſtiller und ernſter,

da er das Furchtbarſte ſah, was je die Welt erſonnen hat.
Aber alle zuſammengeſchweißt durch die ſchreckliche Not zu
Menſchen, für die es neue Schrecken nicht mehr geben
kann. Wenn dermaleinſt die Friedensglocken läuten,
wenn der Alltag und die Arbeiten wieder Forderungen
erheben, ich glaube dennoch, kein Gezänk von Parteien
kann dieſe Menſchen ſcheiden, die endlich ein Verſtehen
füreinander lernten, als das Schickſal reich und arm, hoch

und niedrig mit blutiger Fauſt donnernd zur Gemein-
hamkeit zuſammenſchmiedete. An der Somme.“

Mit blutiger Fauſt ſind wir im Felde zur Gemeinſam
keit zuſammengeſchmiedet und was ſehen wir jetzt in
der Heimat? Klaſſenkampf, Parteihader
und Zwiſt überall, während zur ſelben Zeit die
Feinde an und in unſeren Grenzen ſtehen.

Zuerſt kommt immer die Selbſtändigkeit
der Nation nach außen, dann kommt die innere
Einrichtung, die ſich jede Nation gibt. Wehe der Nation,
die andere Wege geht! Wir ſind trotz der Lehren unſerer
Geſchichte, trotz der Lehren des Fürſten Bismarck, trotz der
ſo überwältigenden Sprache des Weltkrieges, dieſen anderen

Weg gegangen. Mit dem Fürſten Bismarck können wir
ſprechen: „Den Parteigeiſt klage ich vor Gott
und der Geſchichte an, wenn das ganze Herr-
liche unſerer Nation von 1866 und 18790
wieder in Verfall geraten wird.“ Wir haben
keinen Augenblick Zeit zu verlieren, ſonſt werden wir
vollends zertreten. Wir brauchen das, was Sie in Oſt-
preußen bei der Abſtimmung am 11. Juli vorigen Jahres
gezeigt haben. Wir brauchen es noch ausgeſprochener. Wir

brauchen eine Einheit, wie ſie das alte Heer
darſtellte. Jn dem Heer waren nicht nur Soldaten, es
ging von dem Heere eine geiſtige Strömung ins Volk: die
Ausſchaltung allen Parteizwiſtes, die Zurückſtellung des
eigenen FJchs gegenüber dem Vaterlande. Nur ſo kommen
wir wieder zu einem Anſehen unter den Völkern und zur
Wohlfahrt nach innen. Gebe Gott, daß wir endlich einſich

werden.
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die verhandlungen um die Lohnzulage
b. Berlin, 25. Auguſt.

Die Verhandlungen zwiſchen den Vertretern der Reichs
regierung und den Organiſationen der Beamten und
Arbeiter über die Erhöhung der Teuerungszulagen, haben
e bis in die ſpäten Nachtſtunden gedauert. Sie wur

en auf Seiten der Regierung vom Reichskanzler Dr. Wirth
geführt, deſſen Eingreifen es gelungen iſt, die Streitpunkte
u verringern. Man darf erwarten, daß die Verhandlungen
eute zu einem Abſchluß kommen und zu einer Einigung

führen werden. Die Beamtenorganiſationen, deren Ver
treter den guten Willen zeigen, die Situation nicht unn
zu verſchärfen, haben die Forderung nach einer Mindeſt
garantie fallen gelaſſen, nachdem ſie über ihre finanzielle
Tragweite aufgeklärt worden waren.
gierung ſich bereit erklärt, über den urſprünglichen Prozent
ſatz der Erhöhung hinauszugehen.

e

Vor der Zuſammenkunft in Wiesbaden
Keine endgültige Löſung erwartet.

b. Paris, 25. Auguſt.
Nach dem „Matin“ hat Loucheur geſtern abend Paris ver-

laſſen; er wird ſich heute einige Stunden in Köln aufhalten, wo
er eine Zuſammenkunft mit dem Oberkommiſſar Frankreichs für
die Rheinlande, Tirard, haben wird. Die nächſte Begegnung
zwiſchen Loucheur und Rathenau wird morgen 10,80 Uhr in
Wiesbaden erfolgen. Die Beſprechungen werden wahrſcheinlich
nicht länger als 48 Stunden in Anſpruch nehmen und in der

r den Naturallieferungen Deutſchlands gewidmet ſein.
werde in Wiesbaden auch die Frage der Rückerſtattun-

gen erörtern. Das Blatt glaubt zu wiſſen, daß man z einem
Einvernehmen gelangen würde, und daß man eine beſtimmte
Anzahl von Punkten dieſes Abkommens von der Reparations
kommiſſion werde ratifizieren laſſen müſſen, der die franzöſiſche
Regierung bereits gegenwärtig die zur Beratung ſtehenden Pro
re unterbreitet hätte. Zu derſelben Angelegenheit läßt ſich
er „Exzelſior“ von einer hohen politiſchen Perſönlichkeit aus

der unmittelbaren Umgebung Loucheurs erklären, da
Wiesbadener Beſprechungen keine endgültige Löſu
beigeführt werden würde.

bei den
her

Von den deutſchen Holzhäu-
Du werde man nicht mehr ſprechen; von den franzöſiſchen

nduſtriellen könnten ähnliche Bauten zu günſtigeren Be
dingungen als zu den von Deutſchland vorgeſchlagenen er
richtet werden. In der Hauptſache werde man ſich in Wiesbaden
über die Kohlenfrage unterhalten. Es ſei anzunehmen, daß
man über die Höhe der Kohlenpreiſe bald zu einer Einigung ge
langen werde. Ueber die Naturallieferungen Deutſchlands
werde man wohl ſprechen. Die von Deutſchland anzuſchaffenden
Naturalien würden neuerdings die Aufmerkſamkeit Leucheurs in
Anſpruch nehmen. Aber dieſes Syſtem werde nicht für praktiſch
gehalten. Der augenblickliche Plan Loucheurs würde darauf
hinauslaufen, daß man zwiſchen Frankreich und Deutſchland ein
Gleichgewicht in der Ausfuhr herbeiführe.

w. Paris, 25. Auguſt.
Eine Mitteilung des „Temps“ erklärt, daß nur zwei franzö

ſiſche Bataillone nach Oberſchleſien abgehen würden, ebenſo wie
W Doliſche und zwei italieniſche, nicht aber eine franzöſiſche

rigade.

Beendigung des polniſchen Eiſenbahnerſtreiks. Von polni
ſcher Seite wird mitgeteilt, daß der L w in Polen
um 2 Uhr nachmittags beendet worden ſei. Mit der Wiederauf-
nahme des Bahnbetriebes zu dieſem Zeitpunkt wird gerechnet.
Der Güterverkehr werde jedoch erſt in drei Tagen wieder im
Gange ſein.

Die franzöſiſchen Werbungen für die Schlachtfeldreiſen.
Mit den Geſellſchaftsveiſen zu den Schlachtfeldern des Welt
krieges in Frankreich verbinden die Franugoſen zweifellos eine
ganz beſondere Abſicht. Obgleich alle ihre Verſuche, die
Bewohner der beſetzten Gebiete zu dieſen Reiſen unter
günſtigen Bedingungen zu veranlaſſon, bisher geſcheitert ſind,
treten ſie jetzt wieder an die Vevölkerung heran mit dem Ver
ſuche. Jetzt verſucht man es mit eirier intenſiben mündlichen
Propaganda, die ſich an Beamte und Preſſevertreter wendet.
Bisher haben ſich die Werber nur Abſagen geholt.

Kundgebung gegen die Kriegsſchuldlüge. Jn einer
Verſammlung in Rudolſtadt wurde nach einem Vor

Dagegen hat die Re

mann, folgende Entſchließung angenommen: „Eine
der Deutſchnationalen Volkspartei einberufene und
Frauen und Männern aller Parteien ſtark beſuchte 9
ſammlung in Rudolſtadt erwartet und fordert von d
Reichsregierung, daß ſie nun endlich das ihre tue, un
In und Auslande das Lügengewebe von Deutſchland
einiger Kriegsſchuld zu zerreißen.“

Die Kommuniſtentaqung in Jeng
(Eigenbericht für die „H. Z.“, Drahtmeldung.

x Jena, 35. Auguſt
Die Reſolution zum Weltkongreß bereitet dem kommuniſ,

ſchen Parteitag großes Kopfzerbrechen. Andauernd wird an
herumgeändert und heute endlich hat man ſie unter dagach gebracht. Der Referent der Redaktionskommiſſion v

chmidt appellierte an die Genoſſen und erſuchte ſie, endßi
einmal (1) die kleinen Intereſſen einem höheren Geſichts m
unterzuordnen. Man brachte in der Debatte immer wieder
Bitte vor, in der Reſolution den Paſſus zu ſtreichen, wonach die
Partei die nachteiligen Folgen der Märzaktion e überwun,
den hätte, wenn nicht die Viſgiplinloſigkeit der Sowfetgrudye e
daran gehindert hätte. Nachdem Klara Zetkin i aber al
Opferlamm präſentiert hatte und im Jntereſſe der Partei v
der Angriffe gegen die Sowjetgruppe für die Reſolution geſtimmt
hatte, wurde dieſe ſchließlich, nachdem noch ein Antrag auf
Streichung des erwähnten Paſſus gegen 12 Stimmen abgelehnt

war, angenommen.
Aus der Reſolution ſei folgendes wiedergegeben: „Der

Parteitag anerkennt die Berechtigung der in den Theſen ent
haltenen Kritik an der Märzaktion und wird die Lehren auz
dieſer Aktion in den kommenden Kämpfen anwenden.
Parteitag ſtellt feſt, daß der Kongreß die Dä als einen
notwendigen und berechtigten bwehrkamp
und als einen Schritt nach vorwärts anerkannt und die in
Parteikreiſen vertretene revolutionäre Offenſivpolitik abge
lehnt hat. Bei dieſer Kritik an der Märzaktion hat der
Genoſſe trotzdem überſehen, daß ſie nicht nur der vom Kongreß
abgelehnten revolutionären Offenſivpolitik, ſondern auch der
zuge paſſiven Einſtellung der Partei entſprungen iſt. Die

artei hätte die Jefler eher überwunden, wenn nicht die
Diſziplin loſigkeit der Sowjetgruvpe und deren
Kampf gegen die Partei viel daran gehindert hätte.

Darauf wurde die Ausſprache über die „Aufgaben der Par,
tei“, die am Mittwoch abgebrochen war, fortgeſetzt. Dieſe Ve,
ſprechung konnte indeſſen nicht zu Ende geführt werden und men
brach ſie am Nachmittag ab. Es hatte ſich wiederholt gezeigt, daß
für dieſes Thema ſehr wenig Jntereſſe bei den Genoſſen vöorhan,
den war. Der Vorſtand mußte nämlich wiederholt wegen allzu
großer Unruhe im Saale die en unterbrechen. Jn Harnſſchgeriet die Korona, als Genoſſe i e Berlin die Mitteilung
machte, daß heute morgen in aller Frühe die hieſige Polizei in
den Gaſthöfen eine Paßreviſion vorgenommen hatte, wobef ganz
beſonders ſtreng vorgegangen ſei. Man warf der Kriminalpolizei
vor, daß dieſe verſucht hätte, mit unlauteren Mitteln ſich die Liſte
der Delegierten zu verſchaffen, was ihr aber nicht gelungen ſei,
Man will verſuchen feſtzuſtellen, wer hierzu die Anweiſung ge
geben habe. Man weiß noch nicht, ob dieſe gen von Bet
lin ausgegangen ſei, oder vom Jenger Poligzeichef. Dies wäre
allerdings eine ſehr ſtarke Zumutung, da der Jenger Polizeiche
ein Sozialdemokrat iſt.

Der Nachmittag war im weſentlichen ausgefüllt mit der
Beſprechung über die Stellung der Partei zu den Gewerkſchaften,
Das Refereat hatte Walcher- Stuttgart. Er machte die
ſtellung, daß ca. ein Drittel der Gewerkſchaftsmitglieder ſich zuden Kommuniſten zählen. Das wäre natürlich viel zu wen
Die Gewerkſchaften aber ſollten nicht vernichtet werden, ſondern
man ſolle ſie erobern. Er verlangt ſtrengſte Parteidiſziplin.
Nur mit Hilfe der Gewerkſchaften könne man den Kapitalismut
zwingen. Feder, der für den Austritt der Kommuniſten aus den
Gewerkſchaften iſt, hätte keinen Anſpruch mehr, als Parteimit-
glied gezählt zu werden. Die Gewerkſchaften ſind, das konnte
man immer wieder aus den Debatten heraushkren die
Sorgenkinder für die Kommuniſten. Sie brauchen ſie ſo not
wendig und ſie ſind über ihr Verhalten ſo unwillig, daß ſie zu
jeder Züchtigung bereit wären, aber ſie müſſen mit ihnen nach
außen hin immer Liebkind machen. Auch in dieſer heiklen Ge
werkſchaftsſache wagte man heute noch nicht, über die vorgelegten
Richtlinien abzuſtimmen, man zog es vielmehr vor, ſie einer Kom
miſſion zu überweiſen.

n Verkſtätte
Ma

u
iesj eüben nis

ſeblih zurüd

e doleſ

alle ihre

trage des Vorſitzenden des Landesverbandes Thüringen der
Deutſchnationalen Volkspartei, Oberſtleutnants von Feld

KRoſe Ferron
Roman von Liesbet Dill, Halle a. S.

(Nachdruck verboten.)

Muthius ließ ſie nicht weg, bis es Mitternacht war.
Er langweilte ſich an dieſen Sonntagen, da er zur Untätig-
heit verdammt war, zu ſehr zu Hauſe.„Jhre Frau!“ ſagte er zu Malzahn und küßte die
Fingerſpitzen, „mit was haben Sie die verdient und wie
alten Sie eine ſolche Frau feſt?“ ſetzte er melancholiſch

Mnzu.So war das, was er ſich ſchwer vorgeſtellt, ſo gut abge
laufen, ſo ſelbſtverſtändlich, wie es manchmal bei Roſe ge
ſchah. Aber vorher wußte man das nie.

18)
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Wie konnte man ſagen, daß ſie ſchwer zu behandeln ſei?
Das einzig Richtige hatte er gewählt: Liebe und ſehr viel
Güte. nun war ſie lenkſam, biegſam und weich, nach

ebig und doch von einem feſten Willen beſeelt, gut zu
ein, zu allen Menſchen. Und alle hatten ſie lieb. Sie ge
wann auch ſeine Feinde, und ſie wußte es nicht einmal, wie
ſie wirkte, wie ſie beruhigte, milderte und wie ſie geliebt
wurde. Von allen offen und heimlich.

Malzahn amüſierte ſich über die eifrigen jungen
Herren, die in ſeinem Hauſe verkehrten. Er konnte über
ſie lächeln. Sklaven und Pagen Er ließ ſie gehen und
bewachte ſie doch heimlich, denn ſie durfte es nicht ahnen,
daß er ewig beunruhigt war; mißtrauiſch, mit einer
Flamme in ſeinem Blut, bangte er um ihren Beſitz, ihre
Liebe, ihre Feſtigkeit. Frauen wie Roſe waren nicht
treu. Sie hatte ihm geſagt: ein Jahr wird es dauern,
vielleicht nicht länger, ich kenne mich. Und noch hielt
er ſie in W Armen, berauſcht und trunken. Und wenn
es nur ein Jahr war, er wollte es auskoſten, ſein Glück!
n ſich nichts zwiſchen ihnen verändert, nichts war
verblaßt.

Er wußte nicht, was daran ſchuld war, aber ſie wußte
es, Koſe. Dieſes Leben, was ſie führten, war eigentlich kein

liches, er war mehr fort wie zu Hauſe und genötigt, faſt
die ganze Woche auf dem Werk zu bleiben. Meiſt kam er
erft am Wochenende zurück. Er hatte für ſie eigentlich nur
den Sonntag,

Aber ſie vermißte nichts. Sie hatte ihre Bücher, ihre
Muſik, hatte Blumen, ging über die Felder und grüßte
die Heimat, den lachenden Himmel über ſich, die ſchwer-
mütig ziehenden Regenwolken, Heimatluft, Heimaterde,

Sie war gern allein, nie einſam.
Und wie ſie ſich freuen konnte, wenn er endlich kam,

wenn ſie das Auto vor der Türe anfahren hörte und ſeinen
feſten, elaſtiſchen raſchen Schritt Er ſtürmte die Treppe
hinauf, und immer noch hörte ſie ihr Herz klopfen, vorher,
raſch und erwartungsvoll, voll raſender, ſie plötzlich über
fallender Angſt, daß er es nicht ſei, daß ein anderer käme,
der ihr die Nachricht brächte, er ſei draußen verunglückt.
Und dann war er es doch, der die Tür aufriß, und dem
ſie in den Arm flog Er, Malz, der alte treue, ge
liebte Einen Augenblick ſchäumte und brauſte alles
Zurückgedämpfte über in ihr, leidenſchaftlich bewegt, faſt
grenzenlos dann löſte ſie ſich aus ſeinem Arm, ge
ſchmeidig und raſch, als ob ſie ſich ſchäme. Und war wieder
kühl, lächelnd und etwas mokant, zupfte an ſeiner Krawatte,
erzählte lachend kleine Geſchichten, die ihr immer begegneten,
während ſie ſich bei Tiſch gegenüberſaßen, und war zu ihm
wie mit einem Fremden.

Es hatte das auch ſeinen Reiz. Denn es gab ein Nach
her Und dann warf ſie läſſig und ſtolz mit einer ein
zigen leichten, anmutigen Bewegung dieſe aufgerichteten
Schranken wieder ab, ſtieß um, was ſie aufgebaut und
war ſein.

Seine Roſe
Er liebte ſie faſt zu ſehr, wenn er ſie ſo wiederfand.

Jn der Ferne verhungerte er nach ihr. Er mußte ſich mit
Arbeit belaſten, um nicht zu viel an ſie zu denken, immer
ungewiß, was ſie trieb und dachte, und mit wem ſie ſich
umgab. Sie nahm die Menſchen leicht und vergaß die
leicht, die ihr gleichgültig waren. Und andere zog ſie an,
entzückte ſie und reizte ſie durch hochmütige Kühle, um
ſie dann wieder zu verwöhnen. Sie konnte nicht leben ohne
dieſes Spiel. Aber vergab ſich doch nichts.

Und wenn er ſich zernagte vor aufflammender; Angſt
um dieſe anderen, die ſie umringten wie eine koſtbare, ſeltene
Beute, er fragte nie, wollte es nicht, daß ſich irgend etwas
zwiſchen ihnen veränderte. Nur ſo hielt er ſie. Nur ſo gab
ſie ſich ihm.

Jn allen Konzerten, im Theater ſaß ſie in der erſten Reihe
muſterte die Leute mit ihrer Lorgnette und kritiſierte die

war immer beſchäftigt und ſchrieb Novellen für Provinz
zeitungen m er einem anderen Namen.

ſirma, um r
Die Sitzung, die heute bis gegen 8 Uhr abends dauerte, be xlangen, ſo

ſchäftigte ſich ſpäter noch mit Organiſationsfragen. ände durchzu
Wühtig iſt noch der Beſchluß daß künftighin im Namen der duderfabriken
Partei das Wort „Vereinigte geſtrichen wird. Die Partei wird le ſelbſt
ſich alſo künftig nennen: Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands. n

h einhäten bei EitDie Offiziersdamen waren Durchſchnitt. De uhchen Vol

war die raſſige magere Sportsdame, die nur Sinn für ihren ährungsm
Gaul oder anderer Leute Pferde hatte, mit Handfeſſeln zun e Lampag
Tennisplatz ging, braungebrannt wie eine Jndierin; die a
gute, brave, bürgerliche Hausfrau, die mit beſorgter Miene ihn a
in ihrem Haushalt aufging und ehrgeizig für den Mann alhnigtmitſtrebte, deren Lebenszweck „zu avancieren“ war; und hin W Ver

und wieder eine elegante, verführeriſche, kinderloſe Frau, net wert
die aus einer rheiniſchen Großſtadt hierher verſchlagen war hrilanten
und ſich für die Verbannung entſchädigte und den Flirt als nbitt der
Lebenszweck betrachtete. Solche Frauen hatten meiſt einen V n e
dicken, gutmütigen Ehegatten, der ſich entweder für die hrich
Koketterie ſeiner Gattin ſchadlos hielt oder ein paſſionierter die
Jäger war, der nur Sinn hatte für ſeine Jagd. nüßigt, i

Dieſem Kreis gehörte Roſe nun an, aber ſie begnügte
ſich mit flüchtigen Begegnungen, ſie kannte ihn zu gut, et Erhdaftet
beſaß keinen Reiz mehr für ſie. Auch nicht die Männer, Greft.
die ihr in den Straßen nachſtarrten. Je helle

Sie wußte gar nicht, daß ſie auffiel, daß man über ſie ter Kriti
ſprach.

Es intereſſierte ſie auch nicht, als es ihr Frau Fenz,
die „geſchiedene Witwe“, triumphierend wiedererzählte;
„Sie ſind den Leuten hier ſo intereſſant.“

„Warum gerade ich?“ ſagte Roſe.
Die andere lächelte. Sie war die Witwe eines Haupt

manns, die Ehe war kinderlos und nicht gerade glücklich ge
weſen und ſie hatten ſich getrennt, aber noch ehe die
Scheidung ausgeſprochen wurde, ſtarb der Hauptmann ganz
plötzlich an einem Herzleiden.

„Wir ſind Schickſalsgenoſſinnen,“ ſagte die Witwe und
drückte Roſe die Hand. „Und mir allein verdanken S
Jhre ſchöne Wohnung,“ denn ſie hatte Malzahn ja darauf
aufmerkſam gemacht. Sie verkehrte mit niemand, zog
immer in der Stadt umher in einem zu kleinen Hut
langen, blauen Ritterfräuleinfedern, die ihr im Nacken
hingen, und einem Mantel aus ſchwarzem gepreßtem Plüſch

Eintretenden mit einem hellen, ungedämpften Organ. Sie

Fortſetzung folgt.
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ſaderfabriken im Beſitz

rfülten, ſo entſtandiſt 4

ſten bei Eintritt ſolcher Umſtände auf, wohl

al L und Angebung
Halle, 26. Auguſt.

r Fahnenweihe des „Stahlhelm“
e nachſtehenden Aufruf

rger! An dieſem Sonntag findet in unſerer Stadt
Tagung des Stahlhelms, Bundes der Frontſoldaten, Gau

n Feſtkommers, Feldgottesdienſt, Fahnenweihe,
er und vaterländiſche Feſtkonzerte werden eine

weeehl auswärtiger und Halleſcher Frontkrieger vereinigen.

die Stadt Halle nicht hinter den begeiſterten Empfängen
zen Städten zurückſteht, bitten wir alle deutſchfühlenden
unſerer Bürgerſchaft, dem Straßenbild ein feſtliches Ge

n i den alten Fahnen! Schmückt Eure
al den Farben, unter denen wir länger als vier Jahre

mit den Farben, für die Eure Väter, Söhne und
ihr Leben hergaben. Fort mit dem Parteigezänk! Be
zie alten Frontſoldaten in Halle, ehrt unſere gefallenen

indem Ihr die Fahnen hißt, an die ſie kämpfend und
ſ glaubten,

Flaggtt wer wert rot
emeine Deutſche Gewerkſchaftsbund (Ortsausſchußn ſenerſets i der hieſi len tiſchen Preſſe einen

n welchem die Arbeiter und Angeſtellten von Halle und
Und für den kommenden Sonntag zu einer „machtvollen

ſendemon ſtration“ aufgefordert werden.

Gebt für die Klfred RothSpende!
gi brachten kürzlich im Angeigenteil der „H. Z.“ einen Auf
pelcher zu einer Alfred RothSpende aufforderte.

s Betreiben Roths, der Geschäftsführer des Deutſchvölki-
Shutz und Trutzbundes in Hamburg iſt, wurde bekanntlich

ſrogehderfahren gegen den jüdiſchen Großhändler Le wien
gretlau eingeleitet, da dieſer im Verdacht ſteht, ſein Millionen

durch Schiebung und Wucher Verkauf von Klei
ken aus Heeresbeſtänden erworben zu haben. Das
wer Gericht hat indeſſen von Roth einen Koſtenvorſchuß

don 85 000 Mark verlangt, eine Summe, die aufzubrin-
ſeth Vater von ſechs Kindern! ſelbſtverſtändlich un
ſg iſt. An alle Deutſchen ergeht daher die dringende Vitte,
ſie Alfred RothSpende ſchnell und reichlich zu geben.
zahlungen erfolgen entweder auf das Guthaben des Schutz
Trußbundes bei der Landſchaftlichen Bank oder an Fr. Ur

Forſterſtraße 11, oder an Dr. Blümel, Magdeburger
wie N. Auch in der Geſchäftsſtelle der „Halleſchen
lung liegt eine Zeichnungsliſte aus. Wir bitten unſere

z ſich an der RothSpende recht zahlreich zu beteiligen.
J4-e jlajall9dh.drt

die Techniſche Nothilfe in der Halleſchen
Maſchinenfabrik eingeſetzt

die r Maſchinenfabrik und Eiſengießerei bittet und
deröffentlichung folgender d
die Halleſche ſchinenfabrik und e fertigt in
m WVerkſtätten, wie vielleicht nicht allgemein bekannt, in der
wiſache Maſchinen und Apparate für die Rübenzuckerfabri

und Raffination. Bei Ausbruch des Streikes befand ſich
hieſer Fabrik eine ganze Anzahl fertiger verſandbereiter

ſäinen und Apparate ſowie eine Anzahl derartiger Maſchinen
t vollendetem Zuſtand. Wie weiterhin bekannt, beginnen

uderfabriken ihre Kampagne, wenn die Rüben reif ſind;
ieejährige Wetter begünſtigt eine frühzeitige Werden

h Rüben nicht rechtzeitig verarbeitet, ſo geht ihr Zuckergehalt
ſehlih zurück u bei allzu langem Aufſchub ſind ſie dem
derh ausgeſetzt, jedenfalls nicht mehr zur Zuckergewinnung
et Die Zuckerfabriken ſind alſo enannte leben s

laätige Betriebe, denn der Zucker iſt eins der hochwertighaſeungemittel, Auf die Zeitungsnachrichten, daß in Halle

neik ausgebrochen ſei, eilten die rer welche bei
t halleſchen Maſchinenfabrik Beſtellungen gemacht und noch

alle ihre Sachen abgeliefert erhalten hatten, zu dieſer
jmna, um nicht nur nicht die Verladung der fertigen Teile zu

agen, ſondern auch, um die Abſendung unfertiger Gegen
inde durchzuſetzen, mit der Erklärung, daß ſie, da ſämtliche

von Reparaturwerkſtätten ſind,
le ſelbſt vollenden würden. Wenn wir dieſen Wunſch ni

ür uns dadurch kein Schaden, denn ein
ewalt und die Lieferungsverpflichtungen

er entſteht dem
ſeiner Volkswirtſchaft und der

ne höhere

utſchen Volk im allgemeinen,
kmährungsmöglichkeit großer Abbruch, wenn die Zuckerfabriken
re Kampagne nicht t können.

Vir haben daher für die Verladearbeiten die Techniſche
Rothilfe unter Schilderung vorſtehender Verhältniſſe ange
rufen und dieſe iſt uns durch den Regierungspräſidenten

en Nachrichten und

nu geſtern zu Hilfe

brilanten einige unſerer

e e ilt. Da aber Eile not tat
Verladen fertiger Maſchinen nicht als Streikarbeit be

ben ſich auf die Bitten der Zucker
eamten bereitfinden laſſen, bis zum

niritt der Techniſchen Nothilfe beim Verladen tätig zu
Vir ſehen uns zu dieſer Erklärung genötigt, um entſtellenfaſhen Schlußfolgerungen zu begegnen

c

die „Tribüne“ ſieht ſich denn auch bereits

hnet werden kann, ſo

geſtern be
aüßigt, im Namen der Streikenden auf das entſchiedenſte da

be proteſtieren,

ewhe letzthin im Land wirt
rein von Halle und
r Nikolai aus Leipzig ein Vortrag gehalten. Aus dem

h In zu machen Gelegenheit hatte, We Redner, daß bei

im hab

b 7
e Schutz

ich

daß der Staat einſeitig in einem
chaftskampfe zugunſten der hartnäckigen Unternehmer Par-

greift und öffentliche Mittel für den Streikbruch verausgabt
en. Wir verſagen es uns, nach der einleitenden Zuſchrift

r Maſchinenfabrik die kommuniſtiſchen „Argumente“
oder Richtigſtellung zu unterziehen.

Ueber Seidenraupengucht und ihre große Bedeutung

aftlichen Hausfrauen-
mgegend von Herrn Jn-

n Schatze ſeiner Erfahrungen, die er in Jtalien, Spanien

eutigen Stande der wiſſenſchaftlichen Züchtungen und der
ik Deutſchland die günſtigſten Vorbedingungen für Seiden
habe, und daß es eine große Aufgabe der Landwirtſchaft ſei,

aulbeerhecken zu ſorgen, die ſchon in zwei bis
r Gärten und Anlagen und Futter un die

aupenzucht liefern würden. Damit wäre die Möglich
in m r für Milliarden Rohſtoff und Arbeit

ffen, ſogar für den Export zu arbeiten. Er bewies auch an
len. welch großes Intereſſe das Ausland durch den Jmport
Deutſchland hat, uns davon zurückzuhalten, daß es daher

ſagt h vom Ausland gedacht iſt, durch Beeinfluſſung der
utſchland auf die Schwierigkeiten hinzuweiſen

J der Film, welcher in dieſer Woche das größte Intereſſe
et ſo kündigte das E.T.-Lichtſpielhaus, Gr. Ulrichſtr. 81,
be krſtau
Ktanbu
wo übe

fführung des Filmwerkes „Die Bettlerin von
l an. Dem lebhaften Beifall nach zu urteilen, den

rfüllte Haus geſtern nachmittag der Erſtaufführung des

Filmes gollte, hat dieſer denn auch alle Erwartungen der Habeſchen Kinofreunde erfüllt. Jm Rahmen einer äußert ſpannen
den Handlung, die ſich auf ſieben Akte verteilt, ziehen an dem
Auge des Zuſchauers Bilder vorüber, welche dieſen nicht nur
bekannt machen mit den e Schönheiten und
Eigenarten der Türkei, ſondern
währen in das ſoziale, wirtſchaftliche und lturelle Leben
dieſes Landes und ſeiner Einwohner. So wird deſcg ilm einer
doppelten Aufgabe gerecht: der des üblichen Geſellſchaftsfilms,
aber auch der des u. E. noch viel zu wenig gepflegten Lehrfilms.

Ein Zweiakter „Joe Martin, der Miſſekäter“ beſchließt das
neue Programm.
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Candratswahl im Mansfelder Gebirgökreis
(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)

g. Mansfeld, 25. Auguft.
In der heutigen Sitzung des Kreistages des Mansfelder

Gebirgskreiſes wurde der bisheri kommiſſariſche Landrat
Becker mit 20 von 22 abgegebenen Stimmen bei einer
Stimmenthaltung, zum Landvat gewählt

e

Nach den Herien wieder Quäkerſpeiſungen
M. Bernburg, 265. Auguſt.

Die Quäkerſpeiſungen, an denen ſeit dem Frühſommer etwa
1000 Schulkinder ſowie ſtillende und werdende Mütter und
Kleinkinder beteiligt ſind, werden, wie anfangs ſchon beſtimmt
war, am 27. Auguſt ihr Ende erreichen. Es iſt aber erfreulicherweiſe n Vorſorge getroffen worden, daß ſie nach den
Herbſtferien wieder aufgenommen und bis Oſtern
nächſten Jahres durchgeführt werden. Für die Mütter und
Kleinkinder wird die Speiſung übrigens über den 27. Auguſt
hinaus weiter geführt. Von der Unterbrechung werden nur die
Shulkinder betroffen.

Nun auch noch ſtreiken!
Nachſpiele zum StahlhelmUeberfall.

w. Magdeburg, 265. Auguſt.
Jn GroßSalze und Bad Elmen, wo am Sonntag ein Ueber

all auf die an einer Feier des Stahlhelm teilnehmenden Per
onen ſtattfand yr wilde Streiks ausgebrochen. DasElektrizitätswerl in Groß-Salze iſt ſtillgelegt. Der Kurbetrieb

in Bad Elmen iſt eingeſtellt. Auf Anordnung der Regierung iſt
die Techniſche Nothilfe zu Hilfe gerufen worden.

Das Streiken iſt ſicherlich ein Wutausbruch darüber, daß
man ſo m den ſauberen Rädelsführer, einen Stadtrat, er
wiſcht hat. Jm „Neuen Deutſchland“ iſt's alſo ſo: erſt Ueberfälle,
dann Erwiſchtwerden und dann die Allgemeinheit büßen laſſeni
Herrliche ebertiniſche Zeit!

r

Die Typhusepidemie im Kreiſe Weißenſee
Weißenſee, 25 Auguſt.

Seit etwa drei Wochen ſind an verſchiedenen Orten der
Kreiſes Weißenſee, die an der ſogenannten Schwarzburger
Helbe liegen, mehrfach Erkrankungen an Typhus vorgekommen.
Als Jnfektionsquelle kommt wahrſcheinlich die Helbe
in Frage, deren weiches Waſſer oft zum Kochen und Waſchen
benutzt wird, obwohl Brunnen vorhanden ſind. Umfangreiche
bakteriologiſche Unterſuchungen ſind eingeleitet. Vorwiegend
erkranken Kinder, die nachweislich bei der großen Kitze in der
Helbe ſtundenlang gebadet hatten.

NMeiningen, 25. Auguſt. (An den Umnrechten ge
kommen.) Engliſchen Garten wurde ein Bankbeamter
von einem Unbekanntem angefallen und ſeiner Uhr
beraubt. Der Ueberfallene hatte jedoch die G. iſtesgegen-
wart, die Verfolgung des Täters aufzunehmen, und es gelang
ihm, dieſen noch innerhalb des Engliſchen Gartens einzuholen,
durch einen wuchtigen Schlag mit dem Hausſchlüſſel

zu machen und ihm dabei die geraubte Uhr wieder
une a

Lüchow, 25. Auguſt. (Ein teurer Spaß.) Ein
Händler, der zu Rade vom Eiereinkauf mit 200 Eiern im Korbe
nach Lüchow zurückkam, hatte das Unglück, daß ihm ein großer
Hund in das Rad lief. Der Händler ſtürzte vom Rade und mit
ihm die koſtbaren Eier, die ſich wohl zum größten Teil in Wohl
gefallen auflöſten. Der Hund machte ſich die Situation unutze,
fügen er ſich einen Teil der ausgelaufenen Eier zu Gemüte
ührte.

Greußen, 25. Aug. (Auf dem Felde erſchoſſen.
Der Landwirt Albert St. aus Grüningen, der ſchon öfter durch
e geſchädigt wurde, traf in aller Frühe den Arbeiter

uguſt B. aus Grüningen dabei, wie er Runkeln ſtahl. St. ver
folgte B. und ſchoß ihm eine Kugel in den Unterleib. Die
Verletzung war ſo ſchwer, daß der Angeſchoſſene ſtarb.

Erfurt, 25. Aug. (Regimentstag der 224er.)
e7 Regimentstag der 224er, der am 8. und 4. September in

rfurt in der „Flora“ abgehalten werden ſoll, ſind zahlreiche An-
meldungen eingegangen. Wie mitgeteilt wird, haben von
früheren Offizieren auch der ehemalige Regimentskommandeur
Generalmajor Schönbeck und Major Frhr. von Wangen
heim ihr Erſcheinen zugeſagt. Den Feldgottesdienſt hält der
frühere Feldgeiſtliche des Regiments, Pfarrer Breithaupt,
Erfurt ab.

ZellaMehlis, 25. Aug. (Diebſtahl und Hehlerei.)
Bei einer Firma in Mühlhauſen kam man größeren
Diebſtählen auf die Spur. Als Täter wurde ein Meiſter
der Firma entlarvt, der einen großen Poſten von geſtohlenen
Sachen aller Art für das Poliergewerbe einem Freunde, einem
Geſchäftsmann in Zella-Mehlis, zum Weiterverkauf übermittelte.
Dieſer hatte einen Teil des Stehlgutes bereits veräußext. Der
Geſamtwert der der Firma geſtohlenen Waren dürfte ſich
auf 50 000 Mark belaufen.

Rudolſtadt, 25. Aug. Proteſt gegen die Um
ſatz ſt e uer.) Die vereinigten wirtſchaftlichen Ver
bände hielten eine Proteſtverſammlung gegen die geplante Um
ſahſteuer ab. Einſtimmig wurde eine Entſchlie S an
enommen, in der die Erfaſſung der Steuer an der Wurzel, alſo
eim Erzeuger, Herſteller und Einführer der Ware, als die ge

rechteſte Art der Laſtenverteilung erklärt wird.
z. Heiligenſtadt, 25. Auguſt. (Streik.) Die Maurer

und Zimmerleute ſowie Bauhilfsarbeiter ſind am Diens
5 in den Ausſtand getreten. Die Urſache ſollen Lohn
diferenzen ſein.

w. Leipzig, 25. Auguſt. (Anmeldungen zur Leip
ziger Meſſe.) Ausſteller ſind bisher über 13 000 gemeldet
worden. Die Zahl der Beſucher wird, ſoweit ſich überſehen läßt,
die Zahl der Frühjahrsmeſſe etwa 100 000 übertreffen.

Kleine Provinznachrichten
Am 11. September ſoll in den Thüringer Kirchengemeinden

in den Gottesdienſten auf die Feier zur 400jährigen Erinne-
rung des Wormſer Luthertages hingewieſen werd n, die ſich
am 15. und 16. September an den 2. Deutſchen Evangeliſchen
Kirchentag in Stuttgart onſchließen wird. In Eiſenach wurd
ein Rentamt errichtet und im Reſidenzhaus untergebracht.
Ende dieſer Woche beginnt in Eiſenach die mehrtägige Tagung
des Verbandes der Deutſchen Rabattſparvereine. Jn der
letzten Tagen wurden die Tunnelanlagen der Weſtthüringer

hm auch tiefe Einblicke ge

Ciſenbahnſtrecken durch hohere einer ergehenden Prüfung unterzogen, wozu beſondere elektriſche
Tunnelbeleuchtungs wagen verwendet wurden. Von Ein
brechern wurde einem Einwohner in Friemar eine Kaſſette mit
eirrigen tauſend Mark und Sparkaſſenbüchern gefſtohlen;
Kaſſette und Sparkaſſenbücher fand man auf einem Felde wieder,
das Geld aber iſt verſchwunden.

Notgeldecke
„Sehn wir uns nicht in dieſer Welt, ſo ſehen Wir uns in

Bitterfeld“, ſo lautet der ſeltſame Vers, den die Stadt
Bitterfeld auch auf ihre neuerſchienene 2. Auflage ihres
Notgeldes gedruckt Während dieſer Spruch für t
Fernſtehenden urwerſtändlich erſcheint, ſo hat er aber doch eine
gewiſſe Berechtigung, wenn man die Bedeutung der Skadt Bitter
feld in früheren Jahren und vielleicht auch heute noch in Be
tracht zieht. Zu einer Zeit nämlich, als es noch keine oder nur
wenige Eiſenbahnen gab, trafen ſich die Kaufleute, welche die ſchon
damals bedeutende Leipziger Meſſe aufſuchten, in dem genau
an dem Schnittpunkt der Verkehrsſtraßen Magdeburg
Leipgig und Verlin--Halle gelegenen Gaſthof „Zur preutziſchen
Krone und tauſchten hier ihre Handelsbeziehungen aus. Unter
Umſtänden mußte dabei ein Kaufmann mehrere Tage auf
den anderen warten, bis der genannte Spruch in Erfüllung ging.Auf den Rückſeiten der neu erſchienenen Notgeldſchemne nun

der Spruch durch guten Scherenſchnitt originell verſinnbildlicht.
Außerdem iſt auch das hiſtoriſche Moment in den Abbildungen
von ſehenswerten, altertümlichen Bauten von Al-Bitterfeld
gewahrt. Unter anderem iſt auch der große Brand der Stadt
im Jahre 1473 dargeſtellt und mit der treffenden Bemerkung
verſehen, welche die heutige Zeit mit der damaligen vergleicht:„Wir gleichen uns doch ſefr. Jhr waret damals brannt,
wir ſind's jetzt noch viel mehr“. m Uebrigen iſt es recht erfreu.
lich, daß die Stadt Bitterfeld noch kurz vor der Aufhebung der
u n eine ſo wertvolle Serie in den Verkehr ge

8 Sporkborichte
Anerkannte deutſche Schwimmrekorde

Der Verbandsſchwimm- Ausſchuß des Deutſchen Schwimm-
Verbandes hielt gelegentlich der Deutſchen Meiſterſchaften in
Leipzig eine Sitzung an, deren Protokoll erſt jetzt vorliegt. Da
nach wurden folgende Rekorde anerkannt: 100 Meter Rücken
1: 17,8 Eitner (Bremen S. V.) 12. Juni 1921 in Zreipeig; 100
Meter Rücken 1: 17,4 Dahlem (Ruhrort 09) 24. Juni 1921 in
Duisburg; 200 Meter Bruſt 2: 55,4 Rademacher llas Magde
burg) 9. Juli 1921 in Magdeburg; 400 Meter Bruſt 6: 15,4 Rade
macher 10, Juli 1921 in Magdeburg; 200 Meter beliebig 2: 82,6
Heinrich (Poſeidon Leipzig) 9. Juli 1921 in Magdeburg; 400Meter beliebig: 5: 89 Heinrich 17. Juli 1921 in Kern 1000
Meter beliebig 15 20 Skamper (RhenusKöln) 24. Juli 1921 in
Duisburg; 16500 Meter beliebig 23 10 Skamper 24. Juli 1921 in
Duisburg. Rekorde werden in Zukunft nur noch anerkannt,
wenn die Starthöhe nicht mehr als 0,75 Meter betragen hat. Nach
vorheriger Anmeldung dürfen Zwiſchenzeiten, die von amtlichen
Zeitnehmern genommen ſind, als Rekorde anerkannt werden. An
meldungen zu Rekordleiſtungen müſſen über die zuſtändigen
Kreisſtellen dem Verbandsſchwimmaus'ſchuß eingereicht werden,

Rennen zu Karlshorſt
Lanze Ueberraſchungsſieger.

Drahtmeldung der „H. Z.“)
1. Preis von Stralau: 1. Finbo g e, 2. Rotgold, 8. Fiſcherin.

Tot.: 18, Platz: 18, 14, 20. Ferner liefen: Cato, Dolde, ſroſe
2. Friſchlings-Preis: 1. Lanze, 2. Moran, 3. Sonnenroſe,

Tot.: 209, 46, 36, 15. Ferner liefen: Almanach, Etzel, Flandern,
Reichsgräfin, Schwanenritter, Sinn Fein, Snob, r e

3. Preis von Wandsbeck: 1. Pillao, 2. Ceberus. Tot.: 12.
4. Großes Stuten-Jagdrennen: 1. Glatteis, 2. Luftfahrt,
3. Marfa. Tot.: 25, 18, 12. Ferner liefen: Diplomatie,
Sauerklee, Scylla. 5. Preis von Treptow 1. Bonis,
2. Coriolan II, 8. Sturmſchwalbe. Tot.: 16, 18, 12, 11. Ferner
liefen: Gero, Pova, Reſeda, Samum. 6. AſternJagdrennen:
1. Patella, 2. Mardonius, 8. Mirakel. Tot.: 21, 12, 18

Ferner liefen: Luchs, Orianne, Rio. 7. MorgenrotHürden-
rennen: 1. Roſenfels, 2. er 8. Faktor. Tot.: 26, 18,
12, 16. Ferner liefen: Belgrade, Convention, Katzenjammer,
Marga, Margarete, Orkan.

Turn und Syrwoce. Heute Fr abend 346 Uhr
Sportplatz Huttenſtraße. Radballſpiel Normannig gegen
Adler. Damenhockeyſpiel: Halleſcher Hockey-Klub gegen
V. f. L. 96. Alle r des Sportes ſind geladen. Eintritt frei.

Eintracht- Braunſchweig in Halle. m Sonntag nach-
mittag ſpielt Wacker in Sansſouci gegen die altbekannte

hweiger Eintracht. Auf dieſes Spiel kommen wir noch
zurück.

Ein bewegter Renntag in Horſt-Emſcher. Der zweite Tag
des Sommermeetings, über den wir bereits berichtet haben, in
HorſtEmſcher war in ſeinem Verlauf zeitweiſe äu er irre
Die Mißſtimmung im Publikum ſetzte ſchon na m erſten

roßen Ereignis, dem Horſter Kriterium, ein und wurde ihrem
öhepunkt zugeführt, als der favoriſierte Einhart im Hermann-

Kürſter- Rennen unterlag. Der von Raſtenberger geſteuerte
Hengſt lag bis Mitte der Geraden an der Spitze und ſchien zu ge
winnen, als Ornament vorſtieß und gegen Sternbild ſiegte. Das
Publikum proteſtierte in Weiſe gegen das Reiten des
Graditzer Stalljockeys, der ſein Pferd nicht genügend unterſtützt
haben ſoll und deshalb zur Beſtrafung angezeigt wurde. Um
die prächtige Form von Einhart feſtzuſtellen, ſoll der Hengſt am
Sonntag in Magdeburg unter dem Proteſtreiter O. Müller laufen,
ein Fall, der im Galoppſport einzig daſtehen dürfte. Jm übrigen
wurden auf Veranlaſſung des Vertreters der Oberſten Renn-
behörde von den drei zuerſt eingekommenen Pferden Speichel-
proben entnommen.

Trabrennen in Magdeburg. Angeſpornt durch den großen
Erfolg, den der Traberſport in Breslau errungen hat, veranſtaltet
der Verein für Trab- und Fahrſport am 10. und 11. September
in Magdeburg Trabrennen, um auch dort den Traberſport
heimiſch zu machen. Wie in Breslau, ſind auch hier für die beiden
Tage 13 Rennen ausgeſchrieben, außerdem kommt an jedem Tage
ein landwirtſchaftliches Rennen zur Abhaltung. Neben einer
großen Anzahl Ehrenpreiſe werden an Geldpreiſen 155 000 M.
ausgeworfen.

Die ſchwediſchen Leichtathletik.Meiſterſchaften, die in Stock-
holm entſchieden wurden, zeitigten drei neue Rekorde im Kugel-
ſtoßen von Bortil Janſon 14,39 Meter, im Gewichtwerfen (25
Kilogramm) von Lind 11,15 Meter und im 409-Meter-Hürden-
laufen von Chriſtiernſſon 55,2 Sek. Die görnee Meiſter ſind:
100 Meter Lilia 10,8 Sek.; 200 Meter Lilia “3 Sek.; 400 MeterReinhardt 49,8 Sek.; 800 Meter Lundgren 1: 57,1; 1500 Meter:
Lundgren 4: 02,2; 5000 Meter: Backman 15 10,8; 10 000 Meter
Lundſtröm 32 36; 4mal 100-Meter-Staffel: Hellas Stockholm
43,5 Sek.; 4mal 400 Meter Staffel: Hellas 3 22,7. 110 Meter
Hürden: Chriſtiernſſon 15,8 Sek. Hochſprung: Johanſſon
1,83 Meter: Dreiſprung: F. Janſon 14,54 Meter; Stabhoch-
ſprung: Tilden 8,90 Meter; Kugelſtoßen beidarmig: Janſon
27,32 Meter; Speerwerfen beidarmig: Lindſtröm 108,31 Meter;
Diskuswerfen beidhändig: Zallhagen 79,37 Meter; Hammer
werfen: Lind 50,05 Meter.
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Das größte Luftſchiff der Welt abgeſtürzt
London, 25. Auguſt

Oberhalb von Hull ezplodierte das große lenkbare Luftſchiff
„Z. R. 2“, das in den nächſten Tagen ſeine Reiſe über den
Atlantiſchen Ozean antreten ſollte.

Das Luftſchiff hatte eine Beſatzung bon 49 Mann an Bord,
von denen nur ſechs Mann am Leben blieben. Mindeſtens vier
Mann gelang es, aus dem abſtürzendenLuftſchtff, daß in zwei
Teile zerriß, durch Fallſchirmabſprung zu retten. Die
Trümmer des abſtürzenden Luftſchiffes fielen in den Humber.

Hierzu wird ergänzend gemeldet:
Der Führer des Luftſchiffes, der ſchwer verleht wurde bewie

größte Geiſtesgegenwart, indem er das Luftſchiff im Niedergehen
auf den Fluß lenkte, anſtatt in die Stadt, wo es ſchrecklichen
Schaden angerichtet hätte. Das Luftſchiff war auf einer Probe
fahrt für den Flug nach Amerika begriffen. Die Beſatzung zählte
49 Mann, darunter fünf britiſche Offiziere und einige amerika-
niſche Marineoffiziere, die das Schiff über den Aktlantiſchen
Ozean führen ſollten. Das Luftſchiff war das größte
der Welt. Es war 695 Fuß lang, faßte 300 000 Kubikfuß Gas
und genügend Brennſtoff für eine Reiſe von 6500 engliſchen
Meilen.

Wie der „Matin“ zu dem Luftſchiffunglück mitteilt, befan-
den ſich unter der Beſatzung 18 Vertreter der amerika-
niſchen Marine. Unter den Toten befindet ſich auch der
eſgliſche General Matitland.

Man hörte zuerſt eine ſtarke Exploſion, worauf das Luftſchiff
langſam herunterzukommen begann. Bald darauf vernahm man

eine zweite ſchwächere Exploſion. Jn Flammen gehüllt
ſtürzte Z. R. 2 in zwei Teilen in den Humber. Die
Rettungsarbeiten der ſofort herbeieilenden kleineren Schiffe
wirrden dadurch unmöglich gemacht, daß die Trümmer eine unge-
heure Hitze ausſtrömten, die eine Annäherung verbot.

Z5ugunglück
Eſſen, 25. Auguſt.

Heute morgen gegen 8 Uhr ſtießen in der Nähe des Haupi-
bahnhofes Eſſen Borbeck zwei Güterzüge zu
ſammen. Die beiden Lokomotiven und ſechs Wagen wurden
aus dem Gleiſe geſchleudert. Der Führer des einen Zuges
wurde ſchwer verletzt. Der Sachſchaden iſt nicht edeutend.

Der Heidelberger Bürgermeiſter-Doppelmordö
Jn der Angebegenheit des Bürgermeiſter-Doppel-

mordes zu Heidelberg fanden Nachprüſungen ſtatt be
züglich der ſeinerzeit von Peter Siefert gemachten Angaben
über ſeinen Aufenthalt am Tage der Tat in der Gegend von
Wimpſen, Jagſtfeld und Rappenau. Die Unterſuchungsrichter
und mehrere Kriminalbeamte ſuhren in Kraftwagen mit Siefert
die Gegend ab. Sieferts Angaben fanden keine Beſtätigung.
Trotz Ueberführung durch zahlreiche Beweisſtücke leugnet er
immer noch, daß er der Mörder der beiden Bügermeiſter ſei.

Vom Bücherttſch
Danzigs Geſchichte. Von Dr. Erich Keyſer. Gebunden

20 M. Verlag A. W. Kafemann, G. m. b. H., Danzig. Die
wirtſchaftspolitiſchen Verhandlungen zwiſchen Polen und Danzig
nahen ſich ihrem Ende. Jhr Abſchluß dürfte die Beziehungen
zwiſchen der Republik und der Freien Stadt enger und freund-
ſchaftlicher als vorher geſtalten, er wird für beide Staaten die
Baſis für neues Gedeihen und für neuen Fortſchritt bilden. Es
iſt daher lebhaft zu begrüßen, daß gerade zur rechten Zeit dieſer
Tage im Verlage von A. W. Kafemann, G. m. b. H., ein hiſtoriſches
Werk erſcheint, das aus der Feder eines jüngeren Gelehrten,
Dr. Erich Keyſer, alle Fragen von Danzigs Geſchichte auf Grundlangjähriger Forſchungen im Staaigarchts gründlich behandelt.

Die Schilderungen Dr. Keyſers, beſonders aus den Zeiten der
Kämpfe zwiſchen den polniſchen Königen und dem deutſchen Ritter
orden, ſowie aus der Zeit Napoleons I., werden alle Leſer leb-
haft intereſſieren.

Die Kriſe des Volſchewismus von Sſergej Dnjeprow.
Verlag der Kulturliga, Berlin W. 35, Preis 3 M. Das
uns vorliegende Büchlein, das in jeder Zeile verrät, von einem
Fachmann und intimen Kenner der ruſſiſchen Volkswirtſchaft ge
ſchrieben zu W erſcheint im allergeeigneteſten Augenblick. Die
folgerichtige Darſtellung und Kritik der bolſchewiſtiſchen Wirt
ſchaftsmaßnahmen und ihrer unmittelbaren Folgen, gibt erſt die
volle Erklärung für die furchtbare Kataſtrophe, die das ruſſiſche
Volk nunmehr betroffen hat. Die Bolſchewiſten verſuchen der
Dürre die Hauptſchuld an der ausgebrochenen Hungersnot zuzu-
ſchieben. Wer aber dieſes, mit unerbittlicher Logik geſchriebene
Büchlein lieſt, der erkennt, daß auch ohne Dürre eine nie dage-
weſene Not mit Naturnotwendigkeit kommen mußte. Wir wüß-
ten in der ganzen einſchlägigen Literatur kaum ein Buch zu
nennen, das faßlicher und gemeinverſtändlicher dieſe Entwicklung
ſchilderte. Es iſt ihm eine weiteſte Verbreitung zu wünſchen.

Die Behördenorganiſation. Zuſammengeſtellt und mit
einem ausführlichen Sachregiſter verſehen von Walther
Bayrhoffer, Regierungsrat. 15. Band von Elsners Be
triebsbücherei. 1921. Otto Elsner, Verlagsgeſellſchaft m. b. H.,
Berlin S. 42. 184 Seiten. Preis geb. 17 M. und den orts-
üblichen Teuerungszuſchlag. Das Buch „Die Behördenorgani-
ſation“ gibt einen Ueberblick über die beſtehende Behördenorgani-
ſation im Reich und in Preußen. Es entſpricht zweifellos einem
dringenden Bedürfnis, weil bei der Kompliziertheit des heutigen
Behördenapparats auch Eingeweihte nicht immer wiſſen, wohin
ſie ſich in ihren Angelegenheiten zu wenden haben. Jhnen, wie
vor allem denjenigen, die dem Behördenbetrieb an ſich fernſtehen,
aber durch ihre Tätigkeit und ihren Beruf genötigt ſind, gelegent-
lich mit Behörden in Verbindung zu treten, ſoll das Buch ein
Wegweiſer und Berater ſein. Es enthält in ſane erſten Teil
die Reichsminiſterien unter Angabe ihres Geſchäftsbereichs und
der ihnen nachgeordneten Behörden. Jm zweiten Teil iſt dieſelbe
Ueberſicht über die preußiſchen Behörden gegeben. Der dritte
Teil enthält die Kriegsorganiſationen unter Angabe der Mini-
ſterien, von denen ſie reſſortieren.

„Die ſchwarze Schmach.“ Der Roman des geſchändeten
Deutſchland von Guido Kreutzer. Leipziger Graphiſche
Werke A.G., vorm. Vogel Vogel, Leipzig-R. Preis broſchiert
20 Mk., gebunden 25 Mk. Dieſes Werk, dem Ernſt Graf zu
Reventlow ein begeiſtertes und begeiſterndes Vorwort beigab,
wird wirkſamer als alle Broſchüren und Proteſtverſammlungen
wider die ſchwarze Schmach kämpſen. Das Buch iſt wie ein
Weckruf nicht nur an alle, die noch deutſch zu fühlen vermögen,
fordern an die ganze übrige weiße Raſſe, ſoweit ſie ſadiſtiſche.
gegen uralte deutſche Kulturwerte gerichtete Zerſtörungswut

alliſchen Größenwahnſinns, die Beſchmnutzung und Verhöhnungdeuncher Sitte, deutſchen Rechtes und die ſyſtema'iſche Ver
feuchung deutſcher Volksgeſundheit durch ſchwarzes Geſindel
als eigene Schmach empfindet.

Zu beziehen durch die
ung Halle a 8, Er. Ulrichstrasse 63

Fornruf 4520 u. 1603.

Volke swirts
ren

Saatenſtandsbericht Mitte Auguſt 1921
der Preisberichtsſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrates.

Die anhaltende Dürre und Hitze der letzten Woche ehrnachteilig auf die Entwicklung der Saaten e S e
treide iſt ungewöhnlich ſchnell herangereift und bereits größten
teils bei günſtiger, trockener Witterung eingebracht. telfach
wird über Notreife geklagt. Jm großen ganzen rechnet man mit
einer guten Mittelernte. Die Kornertragsmenge, deren Aus
druſch zum Teil ſtattgefunden hat, wird im allgemeinen höher
gab alg im Vorjahre; beſonders iſt dieſes bei Roggen und

eizen der Fall. So wird aus der Provinz Sachſen geſchrieben,
daß die Stroh und Körnerernte größer iſt, als in den ver
gangenen ſechs Jahren. Kataſtrophal hat die un ewöhnlich
trockene, heiße Witterung auf die Futterpflanzen gewirkt. Wieſe
und Weiden ſind vollſtändig ausgebrannt. Auf eine Kleeernte iſt
vielfach gar nicht zu hoffen, der zweite Grasſchnitt fällt meiſtens
aus. Grummetgras gibt es nur auf den beſten bewäſſerten
Böden. Man hofft, daß der Mitte Auguſt niedergegangene
Regen noch etwas retten wird, doch ſind die Ausſichten ſehr
ſchwach. Ueber den Stand der Hackfrüchte wird ebenfalls ſehr
geklagt. Die Kartoffeln bringen kaum einen Ertrag, da die
Knollen infolge der Trockenheit ſehr klein geblieben ſind. Für
die Rüben erhofft man noch Beſſerung von dem in der Vorwoche
gefallenen Regen.

Das ziffernmäßige Ergebnis einer Rundfrage iſt folgendes:
33 Proz. der Berichterſtatter ſchätzen den Stand des Hafers auf
gut (gegen 86 Proz. im Vormonat und 68 Proz. im Vorjahr),
46 Proz. ſchätzen ihn auf mittel (46 Proz. bzw. 42 Proz.) und
21 Proz. auf ſchlecht (gegen 18 Proz. bzw. 5 Proz.). Die Gerſte
wird von 35 Proz. der Berichterſtatter mit gut beurteilt gegen
40 Proz. bzw. 49 Proz. vor einem Monat und einem Jahre und
von 17 Proz. als ſchlecht gegen 13 Proz. bzw. 9 Proz. Die Aus
ſichten auf den Körnerertrag werden bei Roggen von 24 Proz.
der Berichterſtatter als gleich dem Vorjahre, von 64 Prozent als
beſſer und nur von 12 Proz. als geringer bewertet, bei Gerſte
von 29 Proz. als gleich, von 837 Proz. als beſſer und von 34 Proz.
als geringer, bei Weizen von 27 Proz. als gleich, von 61 Proz.
als beſſer und von 12 Proz. als geringer bei Hafer von 27 Proz.
als gleich, von 29 Proz. als beſſer und von 44 Proz. als geringer.
Den Stand der Kartoffeln bezeichnen 13 Proz. der Bericht
erſtatter als gut und 46 Proz. als ſchlecht gegen 61 Proz. bzw.
8 Proz. 1920. 20 Proz. der Berichterſtatter melden, daß die
Rübenernte eine gute ſei, und 39 Proz., daß ſie ſchlecht ſei. Der
Stand der Futterpflanzungen wird von 82 Proz. der Bericht
erſtatter als ſchlecht bezeichnet, und nur von 3 Proz. als gut,
während um die gleiche Zeit des Vorjahres 78 Proz. der Bericht
erſtatter ein gutes Ergebnis und nur 3 Proz. ein ſchlechtes
melden konnten. Arbeiterſtreiks haben wenig ſtattgefunden,
96 Proz. der Berichterſtatter teilen mit, daß Ruhe und Ordnung
auf dem Lande herrſcht. Während Mitte Juli 29 Proz. der
Berichterſtatter meldeten, daß die Niederſchläge genügend ſeien,
wird dies jetzt nur von 17 berichtet.

Aktiengesellsehaften
Oelfabrik Mehldau, A.-G., Oberzürich. (Drahtbericht.)

Die außerordentliche Generalverſammlung genehmigte die be
antragte Kapitalerhöhung um 2 auf 6 Millionen Mark.
Die neuen Aktien werden den bisherigen Aktionären zum Kurſe
von 140 Prozent im Verhältnis von 2 1 angeboten. Neu in
den Aufſichtsrat gewählt wurde. Bankier Philipp Schleſinger,
Berlin. Die Ausſichten wurden als günſtig bezeichnet.

Deutſche Werke, A.G. auf der Meſſe. (Drahhtbericht.)
Jn Arweſenheit von gelhadenen Preſſevertretern wurde geſtern
die von den Deutſchen Werken A.G. in Leipzig errichtete
dauernde Muſterausſtellung eröffnet. Dieſelbebietet ein inſtruktives Bild von der Umſtellung der früheren
militäriſchen Staatsbetriebe auf Friedensartikel,

Nordhäuſer Tabakfabriken A.G. Der Aufſichtsrat der Nord
häuſer Tabakfabriken A.G. ſchlägt für das zehn Monate um-
faſſende zweite Geſchäftsjahr 10 Proz. vor. Die Nordhäuſer
Tabakfabriken hatten im erſten Geſchäftsjahr nicht gearbeitet.
Das Kapital der Geſellſchaft beträgt 10,3 Millionen Mark.

Eiſenhüttenwerk Thale, Akt.“Geſ. Zu den Meldungen, daß
die Aquila- Akt.Geſ. einen entſcheidenden Poſten Aktien der
Eiſenhüttenwerk Thale Akt.-Geſ. aus dem Grunde erworben
habe, um der Aquila-Akt.-Geſ. die Schrottbelieferung zu ſichern,
wird der „B. B.-Ztg.“ mitgeteilt, daß die Erwerbung nicht
lediglich oder auch nur zum Teil zu dieſem Zweck erfolgt ſei.
Die Erwerbung bedeute vielmehr für die Aquila-Akt.-Geſ., die
nunmehr über alle Walzprodukte verfügt, und die bekanntlich an
einer Reihe anderer Unternehmungen der Fertigeiſen-Jnduſtrie
maßgebend beteiligt iſt, eine Ergänzung ihres Walzprogramms.
Was den Schrott anlangt, ſo dürfe die Beteiligung mit einer
angemeſſenen Preisgeſtaltung für Schrott vorhanden ſein.

Die Nadel- und Metallkurzwarenfabrik Hugo Engelmann
u. Co., Akt.Geſ. in Heiligenſtadt ſchlägt insgeſamt 26 Proz. vor,
im Vorjahr 12 Proz. Dividende und 8 Proz. Sondervergütung.

Gebr. Unger, A.-G., Chemnitz. Reingewinn einſchl. Vortrag
500 901 (332 798) M., Div. 14 (1234) Proz. auf 3 (2) Mill. M.
A.-K. Der Geſchäftsgang war Anfang wenig befriedigend, erſt
mit Aufhebung der Zwangswirtſchaft für Vieh und Fleiſch ſetzte
die Nachfrage in den Artikeln der Geſellſchaft wieder ein. Es
konnte infolgedeſſen ein weſentlich höherer Umſatz wie im ver
gangenen Jahre erzielt werden.

Verſteigerung von Wollabgängen. Die in Gera abgehaltene
Verſteigerung von Wollabgängen der ſächſiſch-thüringiſchen Jn-
duſtriebezirke verlief bei ſtarkem Beſuch äußerſt lebhaft. Die
Preiſe waren durchgängig höher und alle Sorten weſentlich ge
ſteigert. „Feine weiße Fäden brachten bis 70 M., Wihems 90 M.
Spinnereiwaren erregten beſonderes Jntereſſe. Bis auf wenige
überforderte Loſe wurde alles geräumt.

Industrie, Handel, Handwerk
Die Vorarbeiten zur Kanaliſierung der Saale zum

Zwecke des Anſchluſſes des Elſter--Saale-- Kanals haben begon-
nen. Wie aus Wettin berichtet wird, hat man dort bereits die
Vermeſſungsarbeiten vorgenommen. Schon in allernächſter Zeit
ſollen erhebliche Baggerarbeiten ausgeführt werden, um das
Flußbett erheblich zu vertiefen.

Die Wettiner Korbwareninduſtrie, in der viele Arbeiter
ihr Brot finden, ſteht vor einer ſchweren Kriſe. Jnfolge
der hohen Preiſe finden weiße Korbwaren nur ſchwer Abſatz, und
an den grünen Körben ſetzen die Meiſter bares Geld zu. Neue
Lohnforderungen der Arbeiter mußten infolgedeſſen abgelehnt
werden, und auch vor dem Schlichtungsausſchuß kam eine Eini-
gung nicht zuſtande. Um einen Streik zu vermeiden, hat dieMehrzahl der Arbeiter auswärts Veſchäftigung geſucht und ge

funden, zumeiſt in den Leungawerken. Die jüngeren Ar
beiter werden vorausſichtlich die Stadt ganz verlaſſen.

Erhöhung der Eiſenhandelspreiſe. Der Eiſenhändlerverband
G. m. b. H. in Düſſeldorf hat ſeine Preiſe um 10 M. je 100 Kilo
gramm erhöht. Es koſten mit Wirkung ab 16. Auguſt bei Bezügen
vom Lager: Stabeiſen 260 M., Univerſaleiſen 291 M., Grob-
bleche 270 M., Mittelbleche 280 M., Reifeiſen 290 M. je 100 Kilo-
aramm.

ehaftliche

Verlängerung der Börſenzeit, auf eine Vermehrung der

Tel
m„„E, Wagengeſtellung. Im Eiſenbahndirektion

e nichüe der anfchließenden r e g.
4. d. M. Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine

5124 Wagen zu 10 To., nicht geſtellt 1046 Wagen zu 10 T

Berliner Börsenberichte
Börfenruhetag. Berlin, 25. Aug. Die bigennahmen des Börſenvorſtandes Einſ tung e rrivn R

ruhetage und Verlängerung der Börſenzeit haben t g
lationswut des Publikums nicht eingedämmt. Auch die e Se
der Börſe, die laut Beſchluß des Börſenvorſtandes e ehn
gefunden hat, wird T Zweck nicht erreichen. de
tage haben lediglich zur Folge gehabt, daß das Geſchäft, g
ſonſt auf ſechs Tage verteilte, ſich in dieſer Woche au de
zuſammendrängt. Ebenſowenig hat das Eingreifen des a
vorſtandes den Banken eine wefſentliche Erleichterun Vörſe
denn, ſobald die alten Rückſtände aufgearbeitet waren e a
ſofort neue angeſammelt. Auch die Vorſchläge, welche die
Reorganiſation des Börſengeſchäftes eingeſetzte Kommiſſien
Plenum des Börſenvorſtandes unterbreiten wird, we W
genligen, eine geordnete Abwicklung des Börſenverkehrs h
zuführen, weil dieſe Vorſchläge ſich im allgemeinen auf

Papiere ſowie auf einen früheren Beginn ArieNotierungen beſchränken. Nur Magnahmen der Want
ſind imſtande, das BVörſengeſchäft in ſeine früheren ſolid
Bahnen zurückzuführen. Hierzu bedarf es nach Anſich
kundiger Privatbankiers u. a. einſchneidender Veränderun u
Verkehr mit der DepoſitenkaſſenKundſchaft. Die Schliehen
Börſenräume hat auch heute nicht verhindert, daß ſich nicht
in einer Anzahl von Wertpapieren Geſchäft entwickelte. n
Umſätze fanden u. a. in Deutſchen Petroleumgktien zu de
950, in Südſeephosphataktien gu 2000 bis 2025 und u
Aktien der R. Wolf A.G. zu 485 bis 470 ſtatt. Die T
wurde ebenſo wie in der geſtrigen zweiten Vörſenhälfte du
die Unſicherheit des Deviſenmarkts etwas beeinträchtigt. die

den Banken für morgen vorliegenden Aufträge waren wied
ungewöhnlich zahlreich. Neben den Kauforders, die nach wie
in der Mehrzahl blieben, fehlte es auch nicht an Verkauß
aufträgen, die allerdings meiſt ziemlich hoch limitiert waren

Produktenbericht. Berlin, 25. Auguſt. Am Produkte
markt veranlaßte die Abſchwächung der Deviſenkurſe eine Zu i
haltung der Käufer. Weizen war nur ſchwierig zu verkaufe

g

v. Bat
fr

Kommerz
wenn auch vereinzelt ſich Nachfragen für die Mullerei zen en WunRoggen wurde nach Schleſien, der Lauſitz und nach den nen in r n
lichen Hafenſtädten verkauft, andererſeits machte ſich auch Ang foaugr
bot geltend. Sommergerſte war recht ſchwach, da die Vraueres ſafeaunagr
nur noch für beſte Qualität Intereſſe zeigten. Hafer war dere

nurſchwere Qualitäten begehrt und im allgemeinen nur mäßig ang
boten. Die Preiſe blieben im allgemeinen gut behauptet
Mais beſtand ziemlich reges Angebot zu ermäßigten Forderunge
Neue Speiſeerbſen waren mehr angeboten nud zu bisherige
höchſten Preiſen nicht mehr zu verkaufen. Linſen wurden a
Thüringen und Franken in vorzüglichen Qualitäten angebote
zum Preiſe von ungefähr 600 M., teilweiſe lauten die Forden
gen aber noch a Von Futterhülſenfrüchten war nicht e
am Markt. Die Haltung war ruhiger. Lebhafte Kaufluſt mag
ſich wieder für Trockenſchnitzel, Futterſchnitzel und Melaſſefute
geltend, jedoch waren auch hier die früheren höchſten Preiſe nig
zu erzielen. Jn Mehl blieb das Geſchäft außerordentlich ſche
rig und auch von Weizenmehl war nur ſofort greifbare Var
neu zu verkaufen. Aus der Provinz wurde Weizenmehl unte
den Preiſen der Berliner Mühlen angeboten.

Berliner Deviſenmarkt, 25. Auguſt. Die fremden Wege
kurſe ſtellten ſich vormittags im Vergleich zum geſtrigen Rat
mittagsfreiverkehr anfangs etwas höher, die kleinen Kurzsbeſe
rungen gingen aber ſpäter verloren. Die Spekulation zeigt
Abgabeneigung, die mit der Unterzeichnung des deutſch-amet
kaniſchen Friedensvertrages in Verbindung gebracht wurde. l
1224 Uhr wurden folgende Kurſe genannt, zu denen Angebot ſtat
überwog: telegraphiſche Auszahlung Holland 2620—2630, Londe
310--311, Kabel NewYork 84,25, Paris 652, Schweiz 14
Brüſſel 641, Jtalien 8359, Stockholm 1820, Kopenhagen IlWarſchau 8,35. Die amllichen Kurſe notierten zum Teil nie
riger. Dollarnoten, die lebhaft umgeſetzt wurden, gingen vo
8334 auf. 8254 und rumäniſche Lei auf 10124 zurück. Oeſter
reichiſche Noten ſtellten ſich auf 8,40, ungariſche Noten auf 2
und Kosciuszko-Noten auf 8,4228. Der Kurs der Markte
heute vormittag in Amſterdam auf 3,80 und in Paris auf 15
Aus Zürich wurde der Kurs unverändert 6,95 gemeldet.

Berliner ProduktenmarkKtpreise,
Amtliche Notierungen für 1 Doppelzentner ab Station

Weizen, sofort lieferbar, 410--414, schles. 402--406, meckl. 408bi
412,

meckl. 330-334, märk. 322--328 ruhlger
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matter-
still. Roggenmehl 430--475, still,

Weizenkleie 240, matt. Roggenkleie 240--250, matter.
Raps 565-575. Rabseuv weniger,
r y Lupinen, blaueleine Speiseerbsen 48 Lupinen, gelbeFuttererbsen 360—360Peluschken 350 Rapskuchen
Wicken 350--360 LeinkuchenAckerbohnen 320--330 Serradella wo gTrockenschnitzel Oktober Dezember 218--220. prompt 250- la

eizen- und Roggenstroh drahtgepreßt 22--24. der TeuerHaferstroh, ebenso 23--24, gebündeltes Stroh 19--21. r die
Wiesenheu, gesund und trocken, 65-—-67, gebunden, geund mr plann

trocken, 50-54. KRieehen 80- 85, e e
Devisen-Notierungen Berlin. 25. Aug, wie 5

Geld Brief Geld v. H. feſteAmsterd.-Rottd. 2607,35 2612,65 Paris 65250 S Geſamnib.
Brüss.-Antwerp. 631,35 632,65 Schweiz e DShristiania IIi285 1115.15 Spanien 1088.90 109 S
Kopenhagen 141955 1422.45 ien (alte Die wStockholm 181315 1816,85 Oesterr. abgest. 9.78 M ihrem bieHelsingfors 123.10 123.40 Pra 101.5 M nun weiterealen 880 350.10 Budaneet 216 enLondon 308.90 309.60 Poln. Mark LeueruigsguNew- York 83,78, 83,96/, ſWingeſtufeBerliner Metallnotierungen.

Perlin, S. Ang. Preise für 1ö0 ha in ar. ei usRaffinade-Kupfer e Zinn Bane rraits en weit
Orig.-Hütten-Weichblei 750/ Hüttenzinnimind. 9990
rig Hütten-Rohgzink Reinnickel (98-9995) ung des

im freien Verkehr /770 Antimon (Regulus) x ſowie des Or
Remeited-Piatten- Zink 773 Silber in Barren, ea 90
Orig. -Hütten Alumin. 98-990 für 1 kg 14801 1.

in gekerbten Blöckehen Glertroivtkupterp v vo ſ.ö00 Griginal-Hütten-Rohbzink i 100
rig hüttan-Alumin. (in Wal ab obersehl. Hütte v. H.
drahbt od. Drahtwaren) 3100 Preis des Jinthüttenrerbanän Die

verden in de
Hauptſchriftleiter Heilmut Bottcher. Orten der O

Verantwortlich für den politiſchen Teil: Helmut Böttcher für Volkswirt ürtsklaſſe D
Provinz und Sport: Hans Heiling: für den jokalen Teil und Kommunal r ß. Die
Erich Sellheim; für Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung i. V. so l Augu
Heberer. Für den Anzeigenteil Paul Kerſten ſämtlich in Halle ſt 10
Dtio Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Ha eſchen Zeitung, Hal 6. Die
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